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Das schrieb Leopoldine ihrer Schwester anlässlich 
ihrer Verheiratung nach Brasilien. War sie nur eine 
weitere verkaufte Tochter der Habsburger oder Spielball 
geopolitischer Interessen? Nein. Sie war weitaus mehr. 

Leopoldine gilt in Brasilien als eine der bedeutendsten 
Frauen des Landes und wird dort wie ein Popstar verehrt – 
Pflanzen, Schulen, eine Biersorte, sogar eine Sambaschule 
sind nach ihr benannt.

Leopoldine war leidenschaftliche Naturforscherin 
und politische Vordenkerin. Sie emanzipierte sich von 
ihrem Vater, Kaiser Franz I. von Österreich, und von 
Metternich. Leopoldine von Habsburg trug entscheidend 
zur Unabhängigkeit Brasiliens bei. Doch an der 
Auseinandersetzung mit ihrem Mann, Kaiser Dom Pedro I., 
ging sie zugrunde. Leopoldine starb mit nur 29 Jahren einen 
allzu frühen Tod.

„Mein Muth ist 
unerschütterlich!“ 

Kaiserin von Brasilien

Naturforscherin

Ikone der  
Unabhängigkeit
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Am Abend des 2. September 2018 schlugen Flammen aus dem Gebälk des 
Nationalmuseums in Rio de Janeiro. Der Brand wütete die ganze Nacht 
und zerstörte eine der weltweit größten naturhistorischen und völker-
kundlichen Sammlungen. Viel war nicht zu retten, denn die Hydranten in 
der Nähe des Gebäudes versagten ihren Dienst – und das in einer Stadt, 
die an einer 380 km² großen Meeresbucht gelegen ist.

	Als europäische Medien über die Brandkatastrophe berichteten, 
wussten nur wenige, wie sehr das Museum, ein ehemaliger Palast, mit 
der österreichischen und europäischen Geschichte verwoben ist. Ihn 
bewohnte Leopoldine von Habsburg, österreichische Erzherzogin und 
brasilianische Kaiserin. Und das neun Jahre lang, von 1817 bis 1826. Im 
Alter von zwanzig Jahren zog sie in den Landsitz ein, dort brachte sie 
sieben Kinder zur Welt, stellte die Weichen für die Unabhängigkeit Bra-
siliens und starb schließlich verbittert mit nur 29 Jahren. 

	Der Palast – Quinta da Boa Vista genannt – thronte auf einem Hügel. 
Von dort aus bot er einen unvergleichlichen Blick über die Bucht von 
Guanabara mit ihren markanten Felsspitzen, auf Rio de Janeiro, den 
Zuckerhut und den Corcovado. Zwischen Rio und dem „Landsitz zur 
schönen Aussicht“ lagen ausgedehnte Gärten, Wälder, Zuckerrohrfelder 
und Kaffeeplantagen, die heute längst der rasch wachsenden Metropole 
gewichen sind.

Das Feuer brachte eine verborgene Mauernische zutage, gerade einmal 
so groß, um einem Menschen Platz zu bieten. Vielleicht, so imaginierte 
die Restauratorin, die mich im Februar 2020 durch die verkohlten Mauern 
führte, war dies ein später Rückzugsraum für Leopoldine. Denn es gilt 
als sehr wahrscheinlich, dass ihr Ehemann Dom Pedro kurz vor ihrem 
Tod handgreiflich wurde. Jedenfalls belegt ist jedoch, dass die psychische 
Gewalt, die er und seine Geliebte Domitila ihr angetan hatten, verant-
wortlich war für ihren frühen Tod.

Durch den Brand gingen ihre Aufzeichnungen über Naturbeobachtungen 
verloren, hingegen blieben Bücher und Bilder, die sie mit getrockneten 

S. 8/9: In der Nacht vom 2. zum 3. September 2018 zerstörte ein Großbrand das Museu 
Nacional in Rio de Janeiro. Zwanzig Millionen Objekte, darunter einige Dokumente von Leo-
poldine von Habsburg, wurden ein Raub der Flammen.
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und aufgeklebten Blumen gestaltet hatte, intakt. Zahlreiche Briefe, die sie 
an ihren Vater, Kaiser Franz I., an Verwandte und die Schwester Marie 
Louise sandte, sind im Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien archiviert, 
Korrespondenzen mit ihrem Vater hingegen in Rio und der ehemaligen 
kaiserlichen Sommerresidenz in Petrópolis. Zudem waren ihre Hochzeit 
und ihre Reise nach Brasilien der Auftakt für die größte Brasilien-Expe-
dition des 19. Jahrhunderts. 

Imperatriz Leopoldina, die Kaiserin Leopoldine, gehört zum kulturel-
len Gedächtnis Brasiliens. Dort, in der ehemals größten Kolonie Portu-
gals, wird sie auch Dona Leopoldina oder Maria Leopoldina da Áustria 
genannt, wenngleich wohl viele nicht wissen, wo dieses Áustria denn 
liegt. Nach Leopoldine sind Schulen, Spitäler, Gemeinden, Straßenzüge, 
ein Bahnhof, Restaurants, eine Biersorte, ein Dinosaurierskelett, eine Pal-
menart und eine bekannte Samba-Schule in Rio benannt, die Escola de 
Samba Imperatriz Leopoldinense. Das Gelb in der bekannten brasiliani-
schen Flagge mit ihrem blauen Rund und den Sternen in der Mitte ist dem 
schwarz-gelben Habsburgerwappen entnommen, das Grün dem Wappen 
des portugiesischen Herrschergeschlechtes der Bragança. 

In den letzten Jahren ist sie dank feministischer Forschung in Brasi-
lien ein Popstar geworden. Kinder- und Jugendbücher, ein Theaterstück, 
eine Telenovela beschäftigen sich mit ihr und überlagern das konservativ 
reduktionistische Bild, das in der Zeit der Militärdiktatur (1964–1985) 
geschaffen wurde. Dem Frauenbild der Diktatoren gemäß wurde Leo-
poldine, die so entscheidend für die Unabhängigkeit Brasiliens war, in 
der Erinnerung politisch entmachtet. Ihr Leben wurde auf die Leidens-
geschichte einer früh verstorbenen Märtyrerin reduziert, die sich dem 
Ehemann und damit dem Wohl der Nation unterworfen habe.  Dabei traf 
Leopoldine im August und September 1822 als Regentin wegweisende 
Entscheidungen, weil ihr Ehemann abwesend war. In jenen Wochen war 
sie „Amerikas“ einzige Regentin. 

Während Leopoldine in Brasilien gerade in die Geschichte zurück-
geholt wird, ist sie in ihrem Heimatland Österreich noch weitgehend 
unbekannt. Carlos Oberackers monumentale Biografie wurde zwar ins 
Deutsche übersetzt, aber vierzig Jahre nach ihrem Erscheinen nicht 
mehr aufgelegt. Gloria Kaiser schrieb einen erfolgreichen Roman; in 
Büchern über die mittlerweile gut erforschte Brasilien-Expedition spielt 
die Habsburgerin freilich eine Rolle, aber ein Buch, das sie in einen 
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Dem Haupteingang des Museu Nacional gegenüber steht seit 1997 eine Statue von Leopol-
dine mit ihrer Erstgeborenen Maria da Glória und dem späteren Thronfolger Pedro. Das Werk 
wurde vom Bildhauer Edgar Duvivier geschaffen.
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großen, transatlantischen Kontext stellt, das beschreibt, warum Brasi-
lien für den mächtigen Minister und später Staatskanzler des Kaiser-
tums Österreich, für den Fürsten Metternich, so bedeutend war, dass 
er eine Erzherzogin an das andere Ende der Welt verheiratete, fehlt 
bislang. 

Ebenso ein Werk, das Leopoldine nicht nur als Spielball dynastischer 
Interessen sieht, die fast ständig schwanger war, sondern auch als Natur-
wissenschaftlerin, die regelmäßig ausritt, um Pflanzen zu sammeln, Mine-
ralien zu klassifizieren und seltene Tiere zu erlegen. Als Kind ihrer Zeit 
war sie eine Anhängerin der Aufklärung. Ihr Denken entsprach dem Wis-
senschaftsverständnis ihrer Zeit, in der die Welt minutiös zu vermessen 
war. Sie glaubte an eine „unberührte“ Natur, die so üppig war, dass die 
Besonderheiten, die sie ihr entnahm, die Vielfalt nicht schmälerten.

Deshalb erzählt diese Biografie Leopoldines Emanzipation und Bedeu-
tung, ihre Spielräume und ihr Image, ihren Forschergeist und ihre brutale 
Entmachtung, ihre brasilianische und ihre österreichische Identität. Ihr 
Denken und Handeln kann dabei nur im historischen Kontext verstanden 
werden. So mag es aus heutiger Sicht verwundern, dass Leopoldine einer-
seits Forscherin, aber andererseits leidenschaftliche Jägerin war. Dass 
sie die Sklaverei verabscheute, aber zugleich einen Sklaven nach Wien 
verschiffte. 

Kaiserin Leopoldine war die einzige habsburgische Regentin in der 
Neuen Welt und gehört zu den interessantesten, klügsten und ungewöhn-
lichsten Töchtern des Kaiserhaues. Sie hat Außergewöhnliches erreicht 
und letztendlich fast alles verloren. Deshalb ist ihre Lebensgeschichte, 
ihre Begeisterung für die Naturwissenschaften, ihre Bedeutung für die 
brasilianische Unabhängigkeit und ihr Schicksal, eine von Habsburgs ver-
kauften Töchtern zu sein, so erzählenswert.


